
Landau. Zwei Jahre nach dem Er-
folgsmusical „Oschnputtl“ (über
40.000 Zuschauer auf Bayerns
Bühnen!) zaubert der Kulturpreis-
träger Tom Bauer zur Freude sei-
ner Fans ein neues Kleinkunstmu-
sical – das weltweit wohl einzige
Musical über das verhexte bayeri-
sche Reinheitsgebot – aus dem
Hut. „Drei Wünsche frei“ heißt
sein neuestes Stück, mit dem der
Dingolfinger am kommenden Frei-
tag in der ausverkauften Landauer
Stadthalle Premiere feiert. Grund
genug, das kreative Allround-Ge-
nie mal zum äußerst amüsanten
Interview zu bitten.

Herr Bauer, noch zwei Tage bis
zur großen Premiere. Geht Ihr
Pulsschlag langsam nach oben?

Aber wie! Zwei Jahre mal mehr,
mal weniger harter Arbeit liegen
hinter mir. Ich hab’s überschlagen,
es müssten mittlerweile so rund
950 Stunden sein, die ich an dem
Stück gearbeitet habe – man
kann’s im Nachhinein selber kaum
fassen, wo man den Ansporn im-
mer hernimmt, so eine lange Zeit
dranzubleiben.

Schon fünf Tage nach dem
Vorverkaufsstart im Oktober letz-
ten Jahres war die Premiere in
Landau mit 1.000 Plätzen aus-
verkauft. Wie erklären Sie
sich diesen Wahnsinn-
Zuspruch? 

Also man
muss dazusa-
gen, dass die
Premiere meist in
der Heimatstadt ge-
spielt wird, in der
der größte „Fankreis“
ist, auswärts
dauert’s
oft

schon eine ganze Weile länger, bis
es voll ist. (schmunzelt) Aber es
ist trotzdem Wahnsinn. Das macht
einen ganz schön stolz, dass die
Leute ein neues Programm von
mir „blind“ kaufen – zum Vorver-
kaufsstart war ja noch nicht allzu
viel drüber bekannt. Na ja, wie
denn auch – zu dem Zeitpunkt war
es ja noch lange nicht fertig ge-
schrieben!

Um was geht‘s denn in „Drei
Wünsche frei“?

Wie schon bei manch vorheri-
gen Werken bleibe ich ja dem
Thema „Märchen“ treu, nur habe
ich diesmal kein Märchen umge-
schrieben, sondern ein ganz neu-
es selbst erfunden: Furunkula, die
Zauberfee, ist im Jahre 1516 auf
dem Herzogsschloss von Herzog
Wilhelm, gerade als der den Land-
tag zusammengetrommelt hat,
um ein neues Gesetz zu erlassen.
Aus Versehen notiert sie ihre Ein-
kaufsliste auf das wichtigste
Schriftstück der bayerischen Ge-
schichte, das kurz darauf als „Bay-
erisches Reinheitsgebot“ verkün-
det wird, nur eben jetzt nicht nur
mit Wasser, Hopfen und Malz,
sondern auch mit Zwiebeln,
Schnittlauch, Tomaten, zwölf Paar
Wiener usw. – was sie halt gerade
einkaufen wollte. Als sie Hals über
Kopf flüchtet, verwechselt sie die
Zaubersprüche, und zaubert sich
nicht wie vorgesehen 500 Meter,
sondern 500 Jahre weiter. Sie lan-
det in unserem heutigen Bayern,
das jetzt für das schlechteste Bier
auf der ganzen Welt bekannt ist –
sogar die Engländer haben nun
ein besseres! –, und sie ist Schuld
an dem ganzen Schlamassel! Lei-
der ist der Akku ihres Zaubersta-
bes leer, und ihr Ladegerät hat sie
auch vergessen... Das ist doch

eine witzige Ausgangsla-
ge für ein bayeri-
sches Abenteuer,
oder nicht?

Auch wenn Ihr Stück
grob unter „Musical“ läuft.

Mit „Cats“,
„Phan-

tom der Oper“ und Co. darf das
Stück nicht verglichen werden.
Was ist das Besondere an Ihren
Inszenierungen?

Also mal ganz ehrlich: In „Cats“
zum Beispiel werden die Männer
meist von ihren Ehefrauen reinge-
schleppt, und sind oft gelangweilt
von der vielen Tanzerei. Bei mei-
nen „Musicals“ werden auch oft
Männer mitgeschleift, die sich
aber ganz oft und überraschend
sehr amüsieren, weil man, wie
mir bescheinigt wurde, einfach
aus dem Lachen nicht mehr raus-
kommt. Die Charaktere, die Lie-
der, die Dialoge, die Situationsko-
mik – es geht eigentlich immer
Schlag auf Schlag. Wer gerne
lacht, ist bei mir bestens aufgeho-
ben, würde ich sagen.

Und auch die Songs treffen
wohl den Nerv einer breiten Mas-
se: es sind Popsongs mit Ohr-
wurm-Charakter, teils romantisch,
teils soulig, teils rockig – was ge-
rade halt passt. Im neuen Stück
kommt sogar ein wirklich herzer-
greifender Jodler vor!

„Oschnputtl“ war ja ein abso-
luter Mega-Erfolg und ist echter
Kult. Kommen dessen Fans denn
auch beim neuen Stück wieder
voll auf Ihre Kosten?

Das kann ich auf alle Fälle ga-
rantieren: mein Stil und Humor ist
denen ja bekannt, und musika-
lisch habe ich mich sogar gewaltig
weiterentwickelt! Wem „Oschn-
puttl“ gefallen hat, der dürfte von
„Drei Wünsche frei“ und den
Songs regelrecht begeistert sein!

Ein Musical über das verhexte,
bayerische Reinheitsgebot zu
kreieren – auf die Idee muss

man ja auch erst einmal
kommen. Wann fällt Ih-
nen so eine Geschichte
denn ein?
Das frag ich mich im
Nachhin-
ein

auch!
Aber

es war eigentlich nur eine logi-
sche Konsequenz: ich wollte ein
eigenes bayerisches Märchen
schreiben, also war ich bei der
Zauberfee. Es sollte in der heuti-
gen Zeit spielen, warum also ist
da jetzt eine Fee? Ganz klar, da
war eine Zeitreise. Und es muss
ein Thema sein, dass die Leute in
Bayern anspricht, etwas, was zu
Herzen geht. Also stand die Idee
im Raum, was wäre, wenn die
Fee unser allerheiligstes, das bay-
erische Reinheitsgebot verändert
hätte?

Die ganze Story entstand an ei-
nem einzigen Wochenende. Für so
etwas fahre ich da gerne ein paar
Tage weg, im Idealfall mit mei-
nem Künstler-Kollegen Markus
Laimer: er schreibt an einem Ro-
man/Bühnenprogramm, und ich
an meinem Projekt. Und man liest
sich gegenseitig die Ideen vor und
redet darüber. Und wenn man zu
zweit – vielleicht nach dem einen
oder anderen Bierchen – über so
eine verrückte Story blödelt, ent-
steht oft Außergewöhnliches!

Für die letzte Frage liefert der
Musical-Titel natürlich eine Steil-
vorlage: Wenn Sie aktuell drei
Wünsche frei hätten, welche wä-
ren das?

Ach, da würde ich mir wün-
schen: oft mehr Zeit zu haben für
meine Familie... Dann wünsch‘ ich
mir, dass ich weiterhin meine Lei-
denschaft als Beruf ausüben und
meine Werke vor begeistertem
Publikum zeigen darf! Und als
Drittes... dass ich in vielen Jahren
mal mit meiner Frau gesund und
zufrieden auf meiner Gredbeng
sitze und viele Enkelkinder um
uns spielen, da könnt‘ mir eine

Fee eine riesen Freude
machen!

Weitere Infos zum
Stück und zu den
Aufführungstermi-
nen unter

www.der-tom-
bauer.de

Tom Bauer zaubert
neues Kleinkunstmusi-
cal über das verhexte
bayerische Reinheits-
gebot auf die Bühne
Von Sabrina Walter

„Oschnputtl“-Fans werden von
„Drei Wünsche frei“ begeistert sein!

Was herauskommt, wenn eine Hexe das Reinheitsgebot vermurkst, zeigen Tom Bauer (v.l.), Veronika Frank und Sebastian Hagengruber mit
viel bayerischem Witz und amüsanten Liedern im neuen bierischen Kleinkunstmusical „Der Wünsche frei“. Foto: pm
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